
[E ”
( w  A  (FMessage Sym! 6S Confe15A que deMadagascar auX famılles chretiennes (Nairobi 1943 Adzope, Elfenbeinküste, geboren Verheiratet ut-

ter VO sechs Kindern Mitglied des Pfarrgemeinderates VO:hn Munonye, The only SO (Heiınemann, London Saınt-Jean de Cocody und Katechistin erzeıt Studium66). Instıtut Catholique de l’Afrıque de ’Ouest
a  AT Odı Assamo1, Le probleme de l’education Wissenschaftliche Assıstentin der Fakultät für eıistes-le afrıcaın de langue anglaise These POUTI le

De und Humanwissenschaften der Uniıuversıität Abidjan. An-
46

Trat de eme cycle (Montpellier schrift: College Notre Dame du Plateau, 01 1788 AbidjanMundı Vıta, 1)ossiers (Bruxelles Ol Elfenbeinküste/Cöte d’Ivoire.5Symposium des Confeärences episcopales Afrıque et

de adagascar, Vers l’indigenisation du rituel chretien du
agec (Accra

A  Ör Claude Tardıts, Porto Novo les nouvelles generationNs
Ca1iınes leurs tradıtions l’Occident (Mouton Co,

958
Telema 1976/4 1978/1 1979/1

dem Französischen übersetzt VO' Dr oltf Weibel

C

4  4

Normen, sondern auch die Geschichte der Sıtten

Philosphische Probleme Universalıität un Moralpraktiken selbst untersuchen un:!
kennen S1e 1ST nıcht WENISCK manıtest für denun Partikularıität der Ethıik Ethnologen oder den Soziologen, der

die verschıedenen Gesellschattstormen un: dieBernard Quelquejeu verschiedenartigen Kulturen selben (Ge:
schichtsepoche Betracht zıehen muß annnVieltalt der geschichtlichen nıcht umhın, VO  ; der unermeßlichen Vielfalt der
konkreten Sıttenlehren, der Weısen, WIC die Ge-Moralsysteme und
meıinschatten dıe Urganısation ıhres SCMEC1IN-Universalıtät als Krıterium des schaftlichen Lebens, die Güterverteiulung, die
Übermittlung des 1ssens un der Technik diesıttlıchen Urteils Ausübung der Macht un: den kulturellen WIC

relıg1ösen Ausdruck regeln, betrotten sein
Seıt der Mensch un MIT anderen als seiner}  -
CISCHCN Gesellschaft Verbindung1 mMu.

Pluralität und Vielfalt der konkreten, Von den ohl der übel die alle Ma(ße sprengende Man-
menschlichen Gruppen gelebten Moralsysteme nıgfaltigkeıit der tatsächlichen moralıschen Ant-
sınd VO NUu. gesicherte Tatsachen, WI1E CS Oorten, die die menschlichen Gruppen den

ihnen VO individuellen Daseın WI1IEC VO Lebenübereinstimmender und einander ergänzender
orm die vergleichende Völkerkunde, die SOZ10- der Gemeıinschaft gestellten Fragen vorgeschla-
OBIC, die Geschichtswissenschaft und die (3e0- DCn haben un och vorschlagen, Zur Kenntnıiıs
graphie beweisen. Diese Vielfalt ı1ST den Augen nehmen Di1e anscheinend grundsätzlıche Ver-

65 Hıstorikers Danz offenkundig; ıhm obliegt schiedenheıt der VO den Menschengruppen
die Aufgabe, nıcht I1UT die Entwicklung der wirklich gelebten Moralsysteme drängt sıch als
Moralvorstellungen, der ethischen Ideen un:! unumstößliche Feststellung auf
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Diese Feststellung hat sehr früh schon Untersuchung den entscheidenden Beıitrag Kants Zpraktisch außerst schwierigen Fragen geführt hervorheben, dem die Ehre zukommt;, ı SCINCN
un!: durch S1IC hindurch schließlich «Grundlagen der Metaphysik der Sitten», annn
ausweichlichen theoretischen FADe, der sıch die seiner «Kritik der praktischen Vernunft» ZU.
Philosophen SECIT dıe Philosophie den Ar1C- ersten Mal ı aller wissenschaftlichen Strenge das
chischen Kusten geboren wurde un: ıhren Auft- Kriteriıum der Allgemeingültigkeit als grundle-
schwung ahm auUSgESELZL sahen Di1e Vieltalt gende Berechtigung des Moralgesetzes aufge-
der technıschen Praktiken wiırft aum CI rage haben Ist CS möglıch auf CIN1ISCN Seıten

+auf da die Techniken als solche keiner anderen die Hauptergebnisse, dıe sıch AaUsSs dieser jahrhun-
dertelangen Forschung ergaben, urz darzule-Rechtfertigung unterliegen als ıhrer Wıirksam-

eıt Be1l den moralischen Praktiken 1ST das nıcht SCH, indem I1  z sıch och diesseıts der Unter-
dasselbe ıhnen gehört die Angabe schiedenheıten hält, die die verschiedenen philo-
Berechtigung, da S1C C1INE Zweckbe- sophiıschen Systeme ıhrer Kıgenart charakteri-
stimmtheiıt beinhalten Täuschen WIT uns nıcht sıeren? Um dıe Überlegung Ende
CS 1ST C116 abstrakte Eınstellung, der Vieltalt führen, ı1ST das Entscheidende — WI1EC bei
der Moralsysteme nıchts als CiMHN Phänomen solchen Fragestellungen der richtige AÄnsatz;:
sehen, das den Reichtum der menschlichen Mög- VO der rechten W.ahl dieses Änsatzes hängt
lichkeiten sichtbar macht CE1iNC solche Einstel- oroßen eıl der Realismus und die Wahr-
lung klammert die unausweıchliche rage AauUSs, eıt der erreichten Ergebnisse ab
wodurch enn e1INE konkrete Moral berechtigt
un! begründet wırd S1C tührt ZUuU ethischen
Relativismus, der selbst wieder Indıfferentismus Am Anfang allen moralıschen Lebens
und moralıschen Skeptizismus ErZEUZT ine edukative Gemeinschaft

Dıie praktische Einstellung der menschlichen
Gruppen SEeIT den Anfängen ı1ST C1INEe Sanz andere: Niemand erfindet dıe Moral Ich ll
die Exıstenz anderen Moral als der CISCHNCH Niemand fangt MmMI1t ıhr VO Noch
wurde VO der Gruppe ı als SCINE Bedro- bevor sıch der Mensch ber die Berechtigung der
hung VO außerster Schwere erfahren, als C1iNEC Moral und ıhre Wahrheıt befragt, och bevor
Gefahr für die CISCNC Daseinsgrundlage Die eventuellen Infragestellung schreıtet,
Geschichte hallt wiıder VO tobenden C der «besitzt>» GT bereıts C1iNeE Moral Er ebt schon mıiıt

Moralkriege, die sıch WI1IC Religionskriege auf- mehr oder WEN1LSCI Leichtigkeıit un Treue Sführen jeder versuchte da und versucht och mä{ß Moral JENCT, der CrZOSCN wurde!.
INCYTI, MItTt Waftfengewalt CISCNC Moral den Am Anfang steht also die Erziehung der
anderen aufzuzwingen Dieser bloße 1InweIls pENAUCT QESART PELINE Erziehung Der Mensch
schon äßt das Gewicht der praktischen Fragen wırd nıcht als Mensch geboren Er mu{l eSsS

erfassen, die sıch aufgrund der Existenz verschie- erst werden Dazu 1ST die Erziehung unabdıng-
dener Moralsysteme stellen und den eısten bar Fehlt S1C, wırd nıemals «Mensch» werden
Fällen MItTt Gewalt gelöst werden Durch diese Beweıs dafür sınd die «Wolfskinder», CIN1ISC
praktischen Fragen hındurch erhebt sıch e1INe Wochen ach der Geburt mMiıtten Wald C®
theoretische rage, die unvermeıdlich den Phi- un VOT dem siıcheren Tod dadurch rettel,
losophen heraustordert Läßt sıch diese gC- da{ß eiINE Famiılie VO Wölten (Pavıanen, Leopar-
schichtliche, kulturelle un relıg1öse Vieltalt der den SC adoptierten Wenn S1IC amn spater mMIit
konkreten Moralsysteme rechtfertigen? Diese füntf oder zehn Jahren die Welt der Menschen
rage wiırd sogleich Vorfrage Was aufgenommen werden, sıch dafß das Fehlen
begründet die Berechtigung partıkularen menschlichen Erziehung während der ent-
Moral? scheidenden Kleinkindjahre nıcht mehr authol-

Man könnte die Entwicklung dieser rage bare Mängel und endgültige Austfälle ı Erwerb
durch die gesamte Geschichte der Philosophie der speziıfisch menschlichen Eigenschaften hın-
verfolgen, angefangen VO  _ ıhrer Behandlung terlä{ft als da sınd Sprache, Gesellschaftlichkeit
durch Platon SCINCNH «moralıschen» Dıalogen und moralıscher Sınn
(Krıton Charmides Menon Log01) annn durch Um Mensch werden, braucht das VO der
Arıstoteles SEC1LNET Nikomachischen Ethik bıs WEa geborene Kleıine also die Erziehung CS

Z Gegenwart Man MUu dieser langwierigen empfängt SIC estimmten Famaiulie,
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1ın einem bestimmten Land, in eıner bestimmten, der mınder großen Schwierigkeit ergaben, die
besonderen ethischen Gemeinschaft. Von ıhr Forderungen der herrschenden Moral befol-
empfängt CS seine Moral,; die anerkannt, gelebt SCNH, diese selbst 1aber War auch VO diesen
un gelehrt wiırd, die die Sıtten regelt, das Ver- Leuten als unbestritten un: unbestreıtbar, als
halten bestimmt, das Erlaubte und das Verbote- «offenkundi1g» unantastbar anerkannt.

das, W as «QuLb>» un: W as «böse» ist, ausSSagt.
ber un: das 1st eiıne wichtige Bemerkung die Der Fıntryıtt in dıe geschichtliche VeränderungMoral,;, der das Indiyiduum CrZORCN wiırd, UN seine Folgenerscheıint ıhm nıcht ZUerst als P1INE Moral
anderen, die ıhr vielleicht gleichwertig sınd, SON- Fuür uns verhält CS sıch seıit langem nıcht mehr so
dern als dıe Moral, die gebietet. Es 1st die Moral,; 1ne ZEWISSE Anzahl Faktoren Erl auf
die als «selbstverständlich» gilt, die VO Gewiıs- Nennen WIr zuerst den Aufschwung der Kennt-

nN1SSE, die Fortschritte der Technik mıt ıhremSCH jedes einzelnen, besonders der Autoritäten
(Eltern, Erzieher, VWeıse, verschiedene Persön- Gefolge Macht, die Vervielfältigung un
lıchkeiten, eventuell religiöse Autoritäten) jenen Aufteilung der soz1ıalen Arbeıtsverhältnisse, die
bedingungslosen Ehrerweıs empfängt, den 11n Entwicklung des Transportwesens, die rasche
mıt dem Charakter des Absoluten umkleıdeten und vermehrte Übertragung der Nachrichten
Werten schuldet. «Meıine» Moral 1St «die» Mo- dank des Druckvertahrens und annn der ern-
ral, die einz1ge, die ZuL€e, jene;, be] der CS sıch VO verbindungen USW Unter dem Eintfluf(ß solcher
selbst versteht, da{fß S1e für jedermann die gute ist, Faktoren ließen UNSErE Gesellschaftssysteme die
die ber jede Infragestellung erhabene. Dıie Mo- Unveränderlichkeıt hınter sıch un:! betraten das

Zeıtalter der ımmer schnelleren und tiefgreifen-ral versteht sıch VO selbst: Man weıßß, W asSs getan
werden mufß, weıl CS gul ist:; 111an weıßß, W as deren gesellschaftlichen Wandlung. ank der
gemieden werden mufs, weıl 65 böse 1sSt Natür- Möglichkeit, die Kenntnisse, Techniken, Werk-
ıch bestehen einıge moralische Probleme: doch un Instiıtutionen anzuhäuten, haben
s1e stellen sıch L11Ur hinsıichtlich der konkreten SCIC Gesellschaften aufgehört, Ww1e die geschicht-
Moral un iın ıhrem Umkrreıs. Und übrigens o1ibt lichen Gemeinschatten in der DDauer des zyklı-
6S anerkannte Persönlichkeiten mıiıt Entsche1i- schen Naturumlauts leben un: sınd ın die in
dungsmacht: den Altesten, den Weısen, ırgend- der Geschichte sıch vollziehende gesellschaftlı-
eınen zuständıgen Mann. Wichtig 1St, da{ß 1in  3 che Wandlung eingetreten.
die Moral nıcht beurteilt: 11a urteılt in Bez1ie- Diese Veränderung wiırkt auf die herrschende
hung auf S1e, enn sS1e 1St evıdent, «natuürlich». Ethik ein: S$1e beginnt, die bısher ruhige moralı-

sche Gewißheıit verwırren und erschüttern.Am Anfang steht die moralısche Gewißheit.
Fügen WIr och hınzu, da{ß diese Lage Jahr- Tatsächlich 1sSt eıne der ersten Wırkungen der

hundertelang beständig un: unverändert durch- Kommunikationen und des Transports, jede
ethische Gemeinschaftt MIt der anderen in Be7zıie-hielt Es kam VOT, da ZeWlSsSeE Gemeıinschaftten

unter Bedingungen VO oroßer Beständigkeıt hung un sehr schnell 1n Konflikt! rin-
un gleichsam Unbeweglichkeıit lebten: nıcht dıe DCNH, entdeckt diese Gemeıinschaft, da{fß 6S och
geringste Veränderung, der Wenn doch Verän- andere Moralsysteme zibt als das ıhre: andere
derung, annn langsam, da{fß S$1€e VO einem Weısen, die Arbeiıt und ıhre Techniken, die
Geschlecht Z.U: anderen überhaupt nıcht be- 7zwischenmenschlichen Beziehungen, dıe Sexua-
merkt wırd Dıie Bedingungen sınd beisammen, lıtät, die Autorität un die Erziehung organı-
damıt die Übertragung der Sıtten, der Verhal- sıeren, ındem S1e ıhnen Bedeutung zumuiıß%t. Im
tensmuster un der praktiıschen Werte iraglos Anfang Wr dıe Moral Und da geschıeht die
geschieht: C die » Moral versteht sıch weıterhın grundlegende Entdeckung, da{fß S$1e 11UT e1ine Mo-
VO  — selbst, die Gewißheit bleibt unerschütter- ral anderen Ist, eıne besondere Moral, eıne
ıch Gewisse SOgENANNTE «primitıve» Volks- einzelne Moral, un: infolgedessen mıt der Eıgen-
stamme un: die Bevölkerung mancher schaft der Ungewißheit, der Antechtbarkeit un
Gebirgstäler in uUuNseTrenN alten Ländern VOT dem der Zweifelhaftigkeit behaftet
Bau der Eisenbahn und der traßen bıldeten Der Konflikt 7zwıschen den Moralsystemen,
solche Gemeiinschaften ohne jede erkennbare der also in seıner DaNzZCH Schärte 1mM typischen
Anderung. Sıcher hatten die Eınzelpersonen Fall einer sıch länger hinziehenden Begegnung
«moralısche Probleme», die sıch AaUsS der mehr 7zwischen Zzwel geschichtlichen Gemeinschaften
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erwacht, erscheıint me1lstens 1n der klassischeren die Ideale seıner erzieherischen Gemeinschaft
orm VO  e} Widersprüchen ınnerhal eıner Moral mıt Füßen Er 1st eın Verräter, eın Bilderstürmer:
wWwEel Verhaltensweıisen, die sıch auf Z7Wel ver- muß gebannt, getotet werden das Schicksal
schiedene Auffassungen des «CGsuten» beziehen aller Erneuerer der Moral Sokrates’, Jesu un
un durch Z7wel ENISESCNZESELIZLE Imperative SC vieler anderer.
regelt werden, entstehen 1m Innern der (Gemeın-
schaft un werden dem Indıyıduum, IIT Auf der Suche ach der Allgemeingültigkeitfür dessen Leben ınnerhal der Gruppe eben die

[ )as Indıyiduum der modernen GemeinschaftenGemeinschaft die Verantwortung tragt, er-
breitet. Die Gleichzeitigkeit Zzweler Imperatıve, befindet sıch demnach ftortan in eıner ethischen
die sıch 1mM Hınblick auf dasselbe Verhalten Sıtuatlon, die nıcht mehr die schöne Einfachheit
widersprechen, zeıgt A da{ß die herrschende jener eınes Mitglieds der ehemaliıgen Völker-
Moral erschüttert ist; S$1e ann sıch nıcht mehr die schaften besitzt; s1e lebten Ja ach eıner fertigen,
Klarheıt und Gewißheit des «Selbstverständlich in allen ıhren Einzelheıiten testgelegten, tür alle
Lut 11a das nıcht» anmaßen. ntgegen eıner Arten möglıcher Tat eıne konkrete Forderung
weıt verbreıteten Meınung mMu also festgestellt vorschreibenden Moral In seinem Tun un:!

Handeln mufÖß der Mensch VO  — Nnu in eınemwerden, da{ß das Auttreten VO  3 Gewissenställen
zuallererst eın schlechtes Zeichen für die In eıner weıten Ausma{ß se1ın Verhalten selbst bestimmen:
Gemeinschaftt gelebte Moral ist; enn dieses Aut- die vorausgehende Überlegung, das moralische
treten welst darauf hın, da der anmaßende Urteil und die praktische Entscheidung nehmen

ott eıne früher unbekannte Komplexität un:!Anspruch der herrschenden Moral auf Gewıif-
heıt, auf Absolutheit se1ın Ende gefunden hat Ungewißheıt

So offenbart der Konflikt zwıschen den DC- Wır Sagten schon, der Mensch beginne
schichtlichen Moralsystemen den möglichen Za- damıt, von seıner edukatıven Gemeinschaft die
sammenbruch jeglicher besonderen Ethik Er Übertragung konkreter Imperatıve für seın Han-
enthüllt auch eıne harte Wahrheıt, die manche deln empfangen. Was geschieht NUunN_, wenn

TIräume un Ilusionen, hinter denen der Mensch mıt der Preisgabe der anfaänglıchen Gewißheit
seıne existentielle Lage verstecken möchte, ZEer- entdeckt, da{fß dıe Moral,; die die seıne WAar, ur

sStOrt CS 21bt eın goldenes Zeıtalter der Moral P1INE Moral anderen, eıne besondere, e1N-
Diese die Feststellung VO der unüberholbaren elne Moral 1st? Man annn behaupten, daß erst
Relativıiıtät jeder geschichtlichen Moral begleiten- Jetzt in eıne wirkliche Moraldebatte, 1n eine
de Entdeckung 1Sst eıne schreckliche Wunde, die Überlegung ber die Möglichkeit selbst jeglicher
den Menschen für ımmer zeichnet;: s$1e offenbart Moral eıntritt. Da ıhm seıne eigene Moral unmıt-
ıhm nämlıch seiıne unausweıchliche Hınfäallig- telbar und als solche keine sichere Grundlage
keit, Endlichkeit un: Kontingenz. mehr bietet, besteht seın Problem 1ın der Suche

Das 1st gewiß keine angenehme oder harmlose ach der verlorengegangenen Gewißheıt.
Erfahrung. VWer jetzt darangeht, sıch Dber seıne Kann ıh anderes drängen, torschen,
Moral Fragen stellen, sıch also nıcht damıt suchen, der Besonderheit und der Kontingenz
abfindet, WI1e jedermann e1ım Befolgen seıner seiıner Moral bewußt werden, als die Unwer-
Moral Schwierigkeıten, «Moralprobleme» ha- salıtat, als deren Träger sıch 1U  - als Mensch

erkennt? Sobald sıch ber se1ıne besondereben, der zeıgt dadurch d da{ß nıcht mehr dem
Urteil der herrschenden Moral untertan ISt, iıhr, Moral befragt, sobald eıne C Grundlage
die Ja anzweıtelt. Er verwiırtft siıchtlich die sucht, eın Kriıterium, das ıhm gESTLALLEL, die Mo-
Anmaßung dieser Moral,; «die sıch VO selbst yalıtät seıner Moral drüfen, 1St CI, ob CS

versteht», und annn also VO ıhren Vertechtern weıß oder nıcht, VO Bedürfnis getrieben, diese
11U!r mıt außerstem Mißtrauen un heftiger Mi£®ß- Besonderheıt übersteigen, bewegt ıh die
bıllıgung betrachtet werden. Man wırd ıh als Suche ach dem Allgemeınen als Wahrheit iıhrer
eınen Konsensbrecher seıner Gemeinschaft Besonderheıt, als Kriteriıum der praktiıschen
zeıgen, als «unmoralısch» in den Augen a]] derer, Woahrheıt seines besonderen Handelns. Er ent-

deckt, da{ß nıcht L11UTr Mitglied eıner partikula-die dieser Moral weıterhin fraglos folgen. Denn
bestreıtet Ja den unbedingten Charakter seıner L1a geschichtlichen Gemeıinschatt 1St obwohl

geschichtlichen Moral,; ıhr «sakrales» Wesen. Er CS in Wıirklıichkeit ımmer bleibt und sıch n1ıe
fordert die (sOtter seınes Stammes heraus, AB trıtt davon treimachen annn sondern da{fl seine
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Zugehörigkeit ZUT menschlichen Allgemeinheit andere Weıse dieses wesentliche Recht JE-
auf sıch nehmen hat dafß siıch selber un! den Menschen autf freije Selbstverwirklıi-

anderen das achten mMu W 4S den Menschen chung verletzt, das die 7zwıischenmenschlichen
Zu Menschen macht die OfftenheitZAllge- Beziehungen wıeder die Gewalt eintuührt Das
IMECINCN Nur auf diese Weıse annn VO Suchen ach der Universalıtät 1ST etzten Endes
der Gewißheit wıiederfinden, die ZUur eıt der nıchts anderes als die Zanz un ga radıkale
Infragestellung sCINECT geschichtlichen Moral Ver- Übertragung des Verbots «Du sollst nıcht Mör-
loren hat Der Mensch Träger dieser Forderung der deines Bruders SC1N> die Mıtte der PCISONA-
ach Allgemeinheıt, die ıh ıhrer Eıgenschaft len Freiheit
als Krıiteriıum der Moralıtät eigentlichen Sınne
ZU moralıschen Subjekt macht versteht VO  ; Der einzelne Imperatıv UuUN dıe allgemeine
Nnu d dafß jeden konkreten Imperatıv SCINCT Normmoralischen Praxıs diesem Krıteriıum der Uni1-

Es WAarc vollkommen verkehrt wollte an 24USversalıtät unterwerten MU. Jeder konkrete
Grundsatz des Handelns, jede Entscheidung, dieser Forderung, die konkreten Imperatıve der
jede praktisch gelebte Moral die diesem Krıte- Moral dem Kriıteriıum der Universalıtät er-

rT1um widerspricht das heißt die sıch der beider- wertfen, uf die Exıstenz unıversalen, kon-
kreten un: vollendeten Moral schließen i1neun e1nmut1gen Verwirklichung der VvVer-

nünftigen Freiheit Menschen wıdersetzt solche Schlußfolgerung wuürde ganz eintach be-
un! die ach dem berühmten Wort Kants nıcht deuten, die unüberwiındbare Kontingenz des
die jeden Menschen werden kann, der Menschen, dıe Endlichkeit SC1NC5 4se1ns
denselben Handlungsbedingungen ebt hne veErNCINCN, CS wurde bedeuten, das eigentlich
da{f die menschlichen Beziehungen wieder die Menschlıiche verlassen Wenn Cr auch wahr
Gewalt eingeführt wırd un: etzten Endes die IST, da{f der Mensch sıch dem Allgemeinen öffnen

mu{fß bleibt seiINCM Handeln dochunmoralısche Zerstörung des Schwächeren ZUuUr

Durchführung kommt oilt gahlz eintach als der vereinzelte Mensch der nıchtwiederholba-
sıttliıch ren Besonderheit der hıc et AUNC geltenden Be-

Die tatsächliche Moralıtät der Forderungen dingungen solchen Handelns unterwortfen
sSCINCT konkreten Moral MItTt Hılte dieses Krıte- Der allgemeıne Mensch nıcht die allge-

der Allgemeingültigkeit nachweisen be- Moral auch nıcht Tatsächlich ex1istieren
deutet Grunde die Anwendung des rund- dieser einzelne Mensch diese geschichtliche,

besondere Gemeıinschatt Wer diese Geschicht-VO Nıcht Widerspruch autf den Be-
reich der Ethik 6S 1ST widersprüchlich tür iıchkeıt den konkreten Men-
Besonderheit C1iNe Handlungsregel einzufordern, schen, den Fleische ex1istierenden Menschen

sSEINCT unüuberholbaren nterschiedenheitdie nıcht ZUTr gültıgen Regel für alle erhoben
werden kann, Z unıversalen Regel Nıcht- Darum findet sıch jede konkrete Moral die dank
Wiıderspruch 1aber der Bedingung, sotort der Erziehung die Innerlichkeit der Individuen
hinzuzufügen, da{fß sıch der Praxıs der Wiıder- geschichtlichen Gemeinschaft eingewurzelt
spruch aut moralischem Gebiet Gewalttätigkeıit IST die besondere geschichtliche Ex1istenz

Krıeg un:! Vernichtung des anderen Die dieser edukatıiıven Gemeinschaft gebunden. Das
Offenheit für die menschliche Universalıtät be- bedeutet da{fß jede tatsächliche Moral gesondert
Sagl Sstreng z  MMCN, dıe grundsätzlıche Ent- un geschichtlich 1ST un nıcht authört CS

scheidung, au der Gewalttätigkeit herauszutre- SCIM Und damıt 1ST auch S1IC der geschichtlichen
ten un: EG menschenwürdiıge Erde S Wandlung unterworten W ll INan die geschicht-

Anerkennung un! Absprechung, C1N- lıche Moral als endgültig festsetzen, ındem InNnan

SULMMISgEF Entfaltung der Freıiheit aller be- ıhr die Eigenschaften immerwährender Dauer,
wohnen CGanz allgemeın 1ST QuL jede Handlung, des Absoluten, der Ewigkeıt zuspricht ver-

die C1inNn freier, sıch treı verwirklichender un MNa  n} dieses relatıve und geschichtliche W e-
gleichen Tun also auch das wesentliche Recht SC jeder konkreten Moral Man verhärtet und

jeden auf CISCNC treije Verwirklichung verfestigt S1IC der Form, die S1IC be-
spektierender Wılle Dagegen IST schlecht Periode ıhrer Geschichte aANSCHOMM!

hat Der Mensch und die Gemeinschatt lebenjedes Handeln, das MIITL dieser unıversalen Offten-
eıt nıcht übereinstimmt das autf die e1INeE der uch die Moral mMuUu. leben
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die Norm hinsıchtlich des Wohls des Mıtmen-Wıe soll mMan aber einsehen, dafß C1INEC Moral
nıemals den Bedingungen ihrer Geschichtlich- schen lebendig erhalten So verhält 05 sıch mMıiıt
eıt entgehen annn und doch gleicher Zeit der Moral Wenn S1C ebt Aufgrund des gesell-
aufgerufen IST, sıch der menschlichen Universalı- schaftliıchen und geschichtlichen Wandels 1ST S1Ie
tat öffnen WwWenn S1IC nıcht die Gewalttätig- aufgerufen, ununterbrochen die einzelnen Impe-
eıt absinken wiıll? VWıe soll INa  ; diese iNNeEere ratıve, die SIC den (GGewıissen vernehmbar macht
Komplexität begreiten WIT verstehen Ja heute, Frage stellen, damıt klar werde, ob diese
da{ß SIC nıchts anderes 1ST als der Ausdruck der Imperatıve ı och die korrekte kulturelle

Cdualen E,x1istenz des einzelnen, bedürftigen, SC Übertragung j NnNOTrYMALLDUEN Sıcht darstellen,
die den Menschen ZU Menschen macht Nıchtsschichtlichen Menschen, un 1ST doch als Glied

der Menschheıit Zur trejen un: vernünitigen 1ST tür e1in sıttliıches (Gewıssen verheerender als die
Selbstverwirklichung beruten! Wenn sucht TrZWUNSCHC Gleichtörmigkeıit MIt ber-
WIC handeln solle, un: sıch fragt, welchem lebten Imperatıv, der nıcht mehr die moralısche
Imperatıv sSCINECIN Tun folgen US5SC, damıit Schwungkraft sıch Lragtl, die eben dieses (3@e-
6S « gut» SCIH, ann begegnet der geschichtliche WI1SsScCcnMN sıch tühlt
Mensch der besonderen Kultur lebt,;
nıemals abstrakten Werten, Normen Reinkul- SchlufßEUT: Er mu{fß als konkretes VWesen, das
ebentalls konkreten Sıtuation handeln hat UDıe Erwagungen, die WIT dieser Reflexion

Imperatıv gehorchen, der CIHE der meh- klarstellten, lassen uns verstehen, WI1IEC beıide, die
He Normen gemäfß den durch Kultur Vieltalt der geschichtlichen, VO den einzelnen

Gemeinschaftten tatsächlich gelebten Moralsy-dargebotenen Bedeutungen der betreffenden
Wıiırklichkeiten honkretisiert Wenn 1i1Nan diesen un die Suche ach Allgemeinheit die
Imperatıv gCNAUCI betrachtet sıeht INall, daß CiMN alleın ECINE siıchere Grundlage und e1in Kriterium

ZU Wahrheitsnachweis der Moralıtät biıetenjeder VO ıhnen sCiINer Konkretheit VO
ethischen Gemeinschaft 1ST un: die den kann, gleichzeıtig wahr sınd Das Verschließen

der menschlichen Gemeinschatten iıhre bloßekulturellen Bedeutungen entsprechende ber-
LYAZUNG abstrakten Wertes der u1ll- geschichtliche Besonderheit das Vorurteıl der
versalen Norm darstellt Um C1inN Beıispiel ANZ Kulturideologen hat ZUur Folge, da{f die Moral-
führen: der Zinsverbot ausgedrückte kon- SYyStEME ıhrer Grundlage und ıhrer menschlichen
krete) Imperatıv 1ST das Ergebnis solchen Berechtigung beraubt werden 6S wiırd g-
Übertragung; C1INC Norm sıch das Gut des ıch S1C als NnNOYTYMALLVE Moralsysteme verstie-

hen INa  a} reduziert SIC auf technısche Machen-anderen nıcht ungerechterweise ANZUCIENCN
wiırd aut die wirtschaftliche Lage eıt aNngZC- schaften ZUTr gesellschaftlichen Urganısatıon
wandt, auf ıhre herrschende Produktionsform, Umgekehrt oilt L1UT CTE allgemeıne Moral als die

tatsächliche Moral betrachten un den Anteiılaut die Bedeutung des Geldes dieser Kultur;
die Übertragung der Norm (den anderen nıcht geschichtlicher, kultureller und relig1öser Beson-
bestehlen) Abhängigkeıt VO der wirtschaftli- derheıt VErNECINCN, den jede Moral unüuberwind-
chen un: kulturellen Bedeutung des Geldes wäh- bar sıch das Vorurteil der Idealisten
rend Jahrhunderten tührt konkreten das läuft darauf hınaus, sıch untersagen, die
Imperatıv der 1Ns 1ST verboten Solange die unerbittlich bestehende menschliche Endlichkeit
wiırtschafrtliche Entwicklung (Handel and- Rechnung stellen solches Verhalten er-
werk entstehende Industrien us  < keıne tiefen drückt das Menschseın der tödlichen For-
Veränderungen der Bedeutung des Geldes derung die Unterschiede negierenden
eingeführt hatte, konnte dieses Verbot als C1INeEe Gleichförmigkeıt Die C1iNC W1e die andere dieser
einwandtfreiıe Übertragung der Norm VO  $ dem beiıden Reduktionen enden letztlich der Ver-
Verbot des Diebstahls angesehen werden Es NCINUNG der moralischen Wıirklichkeit und For-
kommt der Tag, dem die kulturelle un: derung dem, W as SIC Eıgentliches sıch
wiırtschaftliche Bedeutung des Geldes sıch W all- haben
delt un: vielleicht auch die wirtschaftliche In diesen Verständnisbereich hıneıin mu{fß{ die
Stellung der klerikalen Kırche Y un: CS wırd Tradition VO den «Menschenrechten» gestellt
notwendig, das verzıinstie Darlehen erlauben werden, besonders die «Allgemeıne Erklärung
un: also den konkreten Imperatıv aändern, der Menschenrechte» die Dezember 1948
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durch die UN ANSCHOMM:! wurde Sıe 1st regeln, haben heute begonnen, sıch ıhrer

Hiınfälligkeit un:!' Endlichkeit bewußt WCer-nıcht die Aufstellung eıner wirklich unıversellen
Moral un annn das nıcht seın wollen: sS1e 1Sst 1aber den s$1e wiıssen, da{ s$1e unabweısbar 1ın die
eıne unersetzlıche (sıcher verbesserungsfähige) Geschichte gestellt sınd un also auch eıner
Fassung der allgemeinen Krıterıien, denen die Yyanzen Reihe VO besonderen un: einzelnen
tatsächlichen Ethiksysteme iın ıhrer geographi- Faktoren unterliegen. Sıe wıissen aber auch, daß

S$1e erst ann 1n eıne wahrhaftt moralısche rage-schen, nationalen, ethnıischen uUuSWw Vieltfalt un
entsprechend ıhrer wirtschaftlichen, rechtlichen, stellung eintreten, wenn S1Ee anfangen, sıch nıcht
sozıalen, bürgerlichen, polıtischen un: kulturel- mehr Nur als solche anzunehmen, W1e€e s$1e sıch
len Mächtigkeıt enugen mussen, wenn S1e nıcht selbst gegeben vorfinden. Und wenn S$1Ee unbe-
ZuUur Zerstörung der menschlichen Würde tführen streıtbar zuerst Kiınder sınd, sexuelle

Wesen, Menschen bestimmter Gebiete, be-sollen, die schützen un Öördern S$1Ce doch
berufen sınd stimmter Länder, sozıale Partner USW.y sınd

Dıie Menschen, die jahrhundertelang versuch- S$1e doch auch Zzuerst beruten, Menschen
ten, ıhre moralıschen Dıiıfferenzen durch Kriege werden.

Es wiırd den ennern nıcht schwerfallen, iın den VOTrAaus- Z1ques und Protessor der Anthropologie und der Philosophi-
gehenden und mehreren tolgenden Ausdrücken die Spur der schen Ethik Institut Catholique ın Parıs. Veröffentlichun-
Forschungen Eric Weıls entdecken, dessen Werk, VOTr SCH La volonte ans Ia philosophıe de Hegel (Dıss.,
allem die Philosophie morale (Parıs zZzu besten der du Seuıil, Parıs (zus. mıiıt J- Jossua und Jacque-
1er aNSCHANSCHCH Frage eınen Beıtrag VO  — erstrangıger Be- mont:) Une fo1 eXpOSEE (Ed du Cerft, Parıs Le ‚D:
deutung letert. de Ia patıence. Etude SUuT le temo1gnage (Cerf, Parıs De

quı tenır. Portraıits de amılle (Cerft, Parıs 9 (Zus. mıit
Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Hımmelsbach anderen:) Le Manıiıteste de la liberte chretienne Seuıl, Parıs

zahlreiche Autsätze ber Probleme der Moralphiloso-
phıe und der politischen Philosophıe 1n französıschen un!
ausländıschen Zeitschriften: VOT allem se1l erwähnt eine Artı-

BERNARD VELQUEJEU kelserie: arl Marx a-t-ı)] constitue une theorie du pouvoır
d’Etat? Le debat VeEC Hegel -Rev SC philos.

1932 1n Parıs geboren. Wissenschaftliche Studien, zuletzt theol 63 (A979) 1/-—60; IL Emancıpatıon humaıiıne
(seıt der Ecole Polytechnique. 1957 Eıintritt in den revolution proletarienne (1844—1845): 2a0 (4979)
Domuinikanerorden. Liızentiat in Theologie der Ordens- 203 —240; Nn Conquete du pouvoır et tin du polıtique
hochschule VO Le Saulchoir. 1968 Doktorat in Philosophie (1846—1848): aa0 63 (1979) 2365—418 Anschrift: Ouvent
d der Universıität Parıs-Nanterre. erzeıt verantwortlicher Saınt Jacques, des Tanneries, F—75013 Parıs, Frank-

reich.Redakteur der Revue des Scıences phiılosophiques et theolo-
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